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Es ist nicht der klassisch hochglanzpolierte Fall. Es ist 
nicht die schnelle Aufstellung für zwischendurch. Es 
ist nicht der KunstZahnWerk, wie Du ihn kennst.

Werde Held Deiner Berufung, Deiner eigenen Ar-
beit. Als Zahntechniker weißt Du: Es ist nicht alles 
Gold, was glänzt. Du lernst die Standards, und diese 
zeigen Dir Wege auf. Kein Patient gleicht dem ande-
ren und keiner ist standardisiert. Das Basiswissen 
und die Erfahrung helfen Dir jedoch, die Versorgung 
zu kreieren; von der perfekten Analyse bis zum pas-
senden Zahnersatz.

Ein harter Fall, der Deine ganze Präzision verlangt 
und nicht stärker an der Realität des Zahntechniker-
Alltags sein könnte. Ein Fall für echte Zahntechniker- 
Helden.

Wenn Helden zu Legenden der Prothetik 
werden – Deine Jury

Bist Du bereit, für diese Jury alles zu geben?
• Jürg Stuck  
• Max Bosshart
• Peter Lerch  

Die Aufgabe
Herstellung einer oberen und unteren Totalpro-

these auf Grundlage einer ausführlichen Modellana-
lyse sowie einer aussagekräftigen Dokumentation. Ein 
dynamisches Okklusionskonzept, nach der Condylar-
Theorie von Prof. Dr. A. Gerber.

Die Vorgehensweise
CANDULOR schickt nach der verbindlichen An-

meldung die detaillierten Angaben zum kompletten 
Patientenfall, der die Lösung der Aufgabe erleichtert 
sowie die passenden OK- und UK-Gipsmodelle, den 
physiognomischen  Bissschlüssel,  den  Bewertungs-
bogen und die Prothesenzähne. Die fertigen Prothe-
sen  sind  ausschließlich  im  CANDULOR  Artikulator 
oder Condylator abzugeben.

Die Zusatzchance
Du kannst fotografi eren, fi lmen oder/und schrei-

ben? Die KZW Dokumentationen sind ein wichtiges 
Herzstück des Wettbewerbs und werden ebenfalls 
prämiert. Die Arbeit zusätzlich zu dokumentieren, 

lohnt sich also. Die besten Dokumentationen werden in diversen 
Fachzeitschriften veröffentlicht.

Die Preisverleihung
Wir werden die Preisverleihung online durchführen. Der genaue 

Termin wird noch bekannt gegeben. Die besten Arbeiten werden auf 
unserer Website online präsentiert. Weitere Informationen dazu er-
hältst Du zu einem späteren Zeitpunkt.

Die Preise
1. Preis: Barscheck im Wert von € 1.500
2. Preis: Barscheck im Wert von € 1.000 
3. Preis: Barscheck im Wert von € 500

Sowie Sachpreise gesponsert durch die Fachpresse. 

Die Anmeldung 
Für die Teilnahme melde Dich bitte bis spätestens 30. April 2021 

an. Du kannst Dich über unsere Webseite www.candulor.com oder 
telefonisch unter +41 44 8059036 anmelden. 

CANDULOR AG
Boulevard Lilienthal 8 · 8152 Glattpark (Opfi kon), Schweiz
Tel.: +41 44 8059000 · www.candulor.com 

Helden gesucht!
Die Swiss School of Prosthetics by CANDULOR präsentiert den neuen KunstZahnWerk Wettbewerb 2021.

Der wahr-
scheinlich 
härteste 
KunstZahn-
Werk Fall, 
den wir je 
hatten.“

Ältere Beschäftigte, die sich wegen ihres Al-
ters diskriminiert fühlen und aufgrund nega-
tiver Erlebnisse ein zu geringes Zutrauen in 
die eigene Kompetenz („Selbstwirksamkeit“) 
haben, teilen ihre Kenntnisse und Erfahrun-
gen zu selten mit jüngeren Kollegen. Für den 
Erfolg eines Unternehmens ist der Erfah-
rungsschatz älterer Mitarbeiter jedoch eine 
wertvolle Ressource, die zum Unternehmens-
erfolg  maßgeblich  beitragen  kann.  In  der 
aktuellen Publikation To share or not to 
share:  A  social-cognitive  internalization 
model to explain how age discrimination im-
pairs older employees’ knowledge sharing 
with younger colleagues weisen Dr. Ulrike 
Fasbender und ihr Team aus der Arbeits- und 
Organisationspsychologie der Justus-Liebig-
Universität Gießen (JLU) diese Effekte nach 
und legen dazu die Ergebnisse zweier Unter-
suchungen mit knapp 600 Mitarbeitern vor.

Wertvolles Wissen geht verloren
„Bei Diskriminierung gibt es mehr zu 

verstehen als man zunächst denkt“, erklärt 
Dr. Fasbender: „Für die Weitergabe von Wis-
sen an jüngere Kollegen spielt die soziale 
Wahrnehmung älterer Mitarbeiter eine zen-
trale Rolle. Wir untersuchen wahrgenom-
mene Diskriminierung aufgrund des Alters 
und argumentieren, dass diese nicht nur ein 
Problem älterer Mitarbeiter ist, sondern viel-

mehr ein Problem für das gesamte Unter-
nehmen.“ Diskriminierung verändere das 
Verhalten Betroffener am Arbeitsplatz, er-
läutert die Psychologin: Ältere Beschäftigte 
verinnerlichen das negative soziale Urteil 
anderer kognitiv und fühlen sich daher weni-
ger sicher, ihr Fachwissen mit jüngeren Kol-
legen zu teilen. Dies bedeute letztendlich, 
dass wertvolles Wissen verloren gehe und 
jüngere Beschäftigte sich nicht weiterentwi-
ckeln könnten, indem sie von ihren erfahre-
neren Kollegen lernen.

Gegensteuern
Eine offensichtliche Folgerung ist, dass 

sie Diskriminierung mit allen möglichen Mit-
teln bekämpfen müssen. Das Wissen älterer 
Mitarbeiter zu bewahren, sei für den Erfolg 
von Unternehmen wichtig und gewinne vor 
dem Hintergrund des demografi schen Wan-
dels und dem bevorstehenden Eintritt des 
geburtenstarken Babyboomer-Jahrgangs ins 
Rentnerleben weiter an Bedeutung, betont 
Dr. Fasbender, die als Akademische Rätin in 
der Arbeits- und Organisationspsychologie 
der JLU forscht und lehrt und zudem Visiting 
Research Fellow an der Oxford Brookes Uni-
versität und Birkbeck, University of London 
in England ist.

Mit ihrem Team hat sie im Rahmen der 
Studie auch die Effekte verschiedener alters-

angepasster Personalentwicklungsmaßnah-
men – insbesondere Weiterbildung und Zu-
geständnisse – untersucht. Diese sind ein 
wichtiger  Ansatzpunkt  für  Unternehmen, 
einen förderlichen Kontext für den Wissens-
transfer zu schaffen. Dennoch fi el die Be-
wertung  solcher  Maßnahmen  insgesamt 
eher ernüchternd aus: Human Resources- 
(HR-)Praktiken, die sich gezielt an ältere Mit-
arbeiter richten, sind aus Sicht des Gießener 
Forschungsteams zwar nützlich, können den 
negativen Auswirkungen einer wahrgenom-
menen Diskriminierung aufgrund des Alters 
jedoch nicht entgegenwirken.

Die 1607 gegründete Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen (JLU) ist eine traditionsreiche 
Forschungsuniversität mit rund 28.000 Stu-
dierenden.

Seit 2006 wird die Forschung an der JLU 
kontinuierlich in der Exzellenzinitiative bzw. 
der Exzellenzstrategie von Bund und Län-
dern in Deutschland gefördert. 
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Die Digitalisierung in der Medizin wird innerhalb der deutschen 
Ärzte schaft einer Umfrage zufolge unterschiedlich beurteilt. Laut 
dieser am 2. Februar in Berlin veröffentlichten Befragung sehen Ärzte 
an Krankenhäusern die Entwicklung zu 86 Prozent primär als Chance. 
Dagegen bewerten sie nur 53 Prozent der niedergelassenen Ärzte 
positiv, wie aus der Umfrage des Branchenverbands Bitkom und der 
Medizinerorganisation Hartmannbund hervorgeht.

Entsprechend halten nur zehn Prozent der Klinikärzte den Trend 
zu Videosprechstunden, elektronischen Krankenakten und ähnlichen 
Neuerungen für riskant. Ihre Kollegen in Praxen sind deutlich skepti-
scher. Bei 39 Prozent überwiegt die Sorge vor den Risiken. Es zeigen 
sich zugleich Unterschiede beim Geschlecht: Ärztinnen sind mit 
74 Prozent generell deutlich aufgeschlossener gegenüber den Chan-
cen der Digitalisierung als Mediziner mit nur 63 Prozent.

Der Unterschied zeigt sich laut Befragung auch mit Blick auf die 
Bekämpfung der Corona-Pandemie. 63 Prozent der Klinikärzte wol-
len in der Krisenbekämpfung stärker auf digitale Lösungen setzen. 
Bei den niedergelassenen Ärzten sind es 39 Prozent. Insgesamt läuft 
ein Großteil der Kommunikation im Gesundheitswesen demnach 
noch traditionell. Das Telefon bleibt bislang der wichtigste Kanal zum 
Austausch mit den Patienten, anderen Praxen oder etwa Apotheken.

Zugleich schreitet laut Bitkom und Hartmannbund allerdings 
auch die Digitalisierung in Krankenhäusern und Arztpraxen voran. 
50 Prozent der Mediziner erstellen Medikationspläne inzwischen vor 
allem digital, eine digitale Patientenakte ist bereits bei 66 Prozent im 
Einsatz. 31 Prozent setzen nach wie vor auf Papier. Die Ergebnisse 
basieren auf einer Befragung von 528 Ärzten in verschiedenen Funk-
tionen. Diese lief im November vergangenen Jahres. 
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Wenn ältere Beschäftigte 
ihr Wissen nicht mit Jüngeren teilen
Studie aus der Arbeits- und Organisationspsychologie der Justus-Liebig-Universität Gießen 
zur Altersdiskriminierung und ihren Folgen.

Digitalisierung 
in der Medizin – 
Fluch oder Segen?
Krankenhausärzte sehen Digitalisierung positiver 
als niedergelassene Kollegen.


